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SAARLANDS BESTE 
Die JAV der Ford-Werke Saarlouis hatte zum Integrationsfest eingeladen

01 SEITE 

wenn es darum geht, im Alltag re-
spektvoll miteinander umzugehen. 
Zu einem solchen Umgang zählt 
auch, dass die Azubis gemeinsam 
etwas unternehmen – und dazu 
zählt auch ein ausgelassenes Fest. 
Und das Fest zeigte noch eines: 
Auch wenn die Auszubildenden 
und ihre Ausbilder im Mittelpunkt 
standen, waren neben der eingangs 
erwähnten politischen Prominenz 
auch Vertreter der Führungsebene 
des Unternehmens, Betriebsräte 
und natürlich Vertreter der IG Me-
tall anwesend. Das Signal war ein-

deutig: Das Unternehmen hat sich 
insgesamt gegen Fremdenfeind-
lichkeit positioniert. Dass die JAV 
den Anstoß gegeben hatte, Respekt 
und Toleranz im Betrieb weiter zu 
stärken, verdient ganz sicher hohe 
Anerkennung.
Auf dem Fest informierten auch 
Initiativen und Verbände über ihre 
Arbeit. Und natürlich war auch der 
Kumpelverein vertreten. Gefeiert 
wurde übrigens bis in den späten 
Abend, wobei die Gäste eine ku-
linarische Weltreise unternehmen 
konnten. 

Wenn eine Jugend- und Auszubil-
dendenvertretung zu einem Fest 
einlädt, ist es wohl nicht alltäglich, 
dass die Ministerpräsidentin des 
Landes und ihr Stellvertreter sich die 
Zeit nehmen, um dabei sein zu kön-
nen. So war es aber am 17. August 
2012 als die JAV der Ford-Werke 
Saarlouis zu einem Integrationsfest 
eingeladen hatte. Die saarländi-
sche Ministerpräsidentin Annegret 
Kramp-Karrenbauer (CDU) und 
ihr Stellvertreter und Minister für 
Wirtschaft und Arbeit, Heiko Maas 
(SPD), waren in den Stadtgarten 
Dillingen gekommen, um die Arbeit 
der JAVer zu würdigen.
Es ging aber nicht allein ums Feiern. 
Sven Zappel, JAV-Vorsitzender bei 
Ford: „Dieses Fest soll die Botschaft 
nach außen tragen, dass Respekt 
die Grundlage unserer Gesellschaft 
sein soll.“ 
Finanziert wurde das Fest durch den 
Gewinn des Jahrespreises 2011 im 
Wettbewerb „Saarlands Beste“, der 
von der Saarbrücker Zeitung ausge-
schrieben wird. Als die Zwickauer 
Nazi-Zelle aufgeflogen war und 
über Rassismus und Rechtsradika-
lismus bundesweit diskutiert wurde 
– erinnert sich der stellvertretende 
JAV-Vorsitzende Kai Sarg – war 
klar, dass auch im Betrieb etwas ge-
schehen müsse. Deshalb wurde das 
Respekt-Schild der IG Metall an den 
Eingängen zu den Lehrwerkstätten 
angebracht und einen halben Tag 
über Rassismus und Ausgrenzung 
informiert und diskutiert. Das brach-
te zunächst den Preis für den Mo-
nat November und dann den für das 
Jahr 2011 insgesamt. 
Sven Zappel sieht das Integrations-
fest in einer Kontinuität der Ausein-
andersetzung mit Rassismus und 
Rechtsextremismus. Die JAV habe 
immer eine präventive Arbeit ver-
folgt. Wenn junge Leute im Betrieb 
wegen ihres Aussehens oder ihrer 
Herkunft beleidigt oder diskriminiert 
werden, greifen die JAVer ein – aber 
nicht nur sie. Auch viele andere Kol-
leginnen und Kollegen ziehen mit, 

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
Ungleichbehandlung von Kolleginnen und Kollegen in Betrieben und 
Verwaltungen, fremdenfeindliche Schmierereien oder rechte Stammtisch-
parolen am Arbeitsplatz oder in der Schule und Demonstrationen sowie 
Veranstaltungen rechtsextremer Parteien und Gruppierungen kommen 
immer wieder und überall vor. Daher machen Aktionen gegen Fremden-
feindlichkeit, Rassismus und Rechtsextremismus immer Sinn. Hierfür bieten 
wir Euch mehrere Instrumente an.
Nutzt unser Aktionsset und setzt ein Zeichen für Gleichbehandlung, gegen 
Fremdenfeindlichkeit, Rassismus und Rechtsextremismus. 
Ihr könnt kostenlos bei uns Fahnen, Aufkleber, Plakate und Eindruckplakate 
bestellen. Für konkrete Aktionen leihen wir Euch kostenlos Banner aus. 
Lediglich die Versand- und Portokosten müssen von Euch übernommen 
werden. Unser Angebot gilt solange der Vorrat reicht. 
Mehr Infos auf www.gelbehand.de. Bestellungen unter:  
info@gelbehand.de (außer Plakate) und beim DGB Bestellservice:  
http://www.dgb-bestellservice.de/besys_dgb/auswahl.hp?artikelnr=GH1320  
(nur Plakate)
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„GEMEINSAM SIND WIR STÄRKER!“ GILT GERADE BEIM ENGAGEMENT 
FÜR MENSCHENRECHTE 
Gespräch mit Sanem Kleff, Leiterin „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“

ANTIRASSISMUS-
ARBEIT
Unterrichtsmaterialien im Netz

aktiv + gleichberechtigt: Ihr seid 
über anderthalb Jahrzehnte an 
Schulen aktiv. Wie stark sind ei-
gentlich berufsbildende Schulen 
beteiligt?
Sanem Kleff: Bundesweit tragen 
derzeit 1.200 Schulen aller Schul-
arten und -stufen den Titel. Da-
von sind rund 200 Berufsbildende 
Schulen.

Gibt es bei den Bewerbungen um 
den Titel eine kontinuierliche Ent-
wicklung oder eher so etwas wie 
Wellenbewegungen?
Heute ist die Entwicklung positiv 
und kontinuierlich in allen Bundes-
ländern. Als das Projekt in Bonn, 
dem damaligen Sitz des Träger-
vereins Aktion Courage e.V., star-
tete, beteiligten sich erst Schulen 
in NRW und Niedersachen. Im 
Jahr 2000 zogen Trägerverein und 
Bundeskoordination nach Berlin. 
Seitdem schließen sich Schulen aus 
allen Bundesländern gleichmäßig 
dem Netzwerk an. 
Dem Schuljahreskalender entspre-
chend gibt es saisonale Schwan-
kungen bei Anfragen von Schulen. 
Die Wochen vor Weihnachten sind 
so ein typisches Zeitfenster, in dem 
viele Schulen aktiv werden, und 
gegen Ende des Schuljahres errei-
chen uns auch vermehrt Interes-
senbekundungen. 

Habt ihr besondere Reaktionen ge-
spürt, als die Zwickauer Terrorzelle 
aufgeflogen ist? Sind da Aktivitä-
ten angestiegen?
Ja, ganz eindeutig. Zwar traten 
nicht massenhaft Schulen dem 

Netzwerk bei, aber bei unseren 
Landeskoordinationen stieg die 
Nachfrage von Courage-Schulen 
nach Seminaren und Workshops, 
die sich mit dem Thema Rechtsex-
tremismus befassen, deutlich an. 
Leider ist der Rechtsextremismus 
kein konstant aktuelles Thema an 
den Schulen. Das Thema gerät an 
den Schulen, genau wie auch sonst 
in der Gesellschaft, zu schnell in 
den Hintergrund. Erst wenn neue, 
rechtsextreme Übergriffe gesche-
hen, wird es wieder aufgegriffen. 
Das Interesse galt Informationen 
über die ideologischen Hinter-
gründe, Organisationsformen und 
-strukturen rechtsextremer Netz-
werke. Aber auch zum Thema Mi-
gration… 

…warum Migration? Weil es um 
Opfer mit Migrationshintergrund 
ging?
Sicher, weil es um Opfer mit Migra-
tionshintergrund ging. Die Morde 
machten auf erschreckende Weise 
deutlich, dass der Rassismus, die 
„Selektion“ von potentiellen Op-
fern nach rassistischen Kriterien, 
eine nicht zu leugnende Realität 
in Deutschland ist. Diskriminierung 
von Menschen nach rassistischen 
Kriterien findet oft genug im ganz 
normalen Alltag statt. Diesem 
Alltagsrassismus ist genau so ent-
schieden entgegen zu treten, auch 
wenn dabei nicht gleich körperli-
che Gewalt ausgeübt wird.

Du bist ja von Hause aus Päda-
gogin. Stell dir einmal einen Klas-
senverband vor. Wie wichtig ist es 

eigentlich, wenn einzelne sich en-
gagieren – zum Beispiel bei einer 
Diskriminierung  einschreiten und 
sagen: „Hör den Scheiß auf“ oder 
„Mach meinen Kumpel nicht an“ 
oder sagen „Lass das mal sein“? 
Außerordentlich wichtig. Es ist ent-
scheidend für das Schulklima, dass 
einzelne Personen den Mut und die 
Kraft finden, eine Art Avantgarde 
zu bilden, und laut sagen: „Stopp 
– mach meinen Kumpel nicht an.“.  
Bleibt man dabei stehen, wird das 
allerdings nicht ausreichen, blei-
ben die Couragierten vereinzelt, 
werden sie nicht nachhaltig gegen 
Diskriminierung vorgehen können. 
Sie brauchen Verbündete, damit 
aus den Einzelnen eine größere 
Gruppe wird. „Gemeinsam sind 
wir stärker!“,  das gilt gerade beim 
Engagement für  Menschenrechte.

Wie geht es mit „Schule ohne 
Rassismus – Schule mit Courage“ 
weiter? Eigentlich müsstet ihr das 
Ziel haben, euch überflüssig zu 
machen.
Genau. Das Traumziel unseres 
Netzwerkes ist eine diskriminie-
rungsfreie Gesellschaft mit Men-
schen, die es nicht nötig haben, ihr 
Gegenüber zu demütigen – weder 
wegen seiner sexuellen Orientie-
rung, Herkunft, Religion, sozialen 
Schichtzugehörigkeit, Behinderung 
oder was auch immer. Es bleibt 
unser vornehmliches Ziel, Schulen 
des gegenseitigen Respekts, ohne 
Diskriminierungen, insbesondere 
ohne Rassismus, zu schaffen. Auch 
wenn unsere Lebenszeit nicht aus-

reichen sollte, um diesen Traum zu 
verwirklichen:  dieses Ziel verfol-
gen wir unbeirrt. Die 1.200 Coura-
ge-Schulen in Deutschland führen 
ihr Engagement in vielen kleinen, 
wie auch großen Schritten, über 
viele Jahre nachhaltig weiter.
Aktuell suchen wir nach einer 
Möglichkeit, die Arbeit der Bun-
deskoordination finanzieller abzu-
sichern und somit zu verstetigen. 
Als bundesweit angelegtes Pro-
jekt, das mit Schulen arbeitet, sto-
ßen wir jedoch an formale Zustän-
digkeitsgrenzen, da die politische 
Verantwortung für Schulen bei den 
Bundesländern liegt. Für die finan-
zielle Absicherung der zentralen 
Koordinierungsstelle auf Bundes-
ebene fühlt sich keine Einrichtung 
unmittelbar verantwortlich. Eine 
effektive Menschenrechtsbildung 
an Schulen kann aber nur funkti-
onieren, wenn der Erfahrungsaus-
tausch und die Vernetzung unter 
den Aktiven bundesweit stattfin-
det. Wir hoffen sehr auf eine gute 
Lösung, damit das erfolgreiche 
Engagement von hunderttausen-
den Aktiven an Courage-Schulen 
weiterläuft. Das sind die „kleinen“ 
Probleme der konkreten Arbeit, 
wenn man, so wie das Courage-
Netzwerk, einen großen Traum 
verfolgt.

Anlässlich der Internationalen Wo-
chen gegen Rassismus 2011 hatte 
die Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft (GEW) gemeinsam 
mit dem Interkulturellen Rat Unter-
richtsmaterial zur Antirassismus-
arbeit entwickelt. 
Das Materialheft mit Unter-
richtseinheiten für Kindergarten, 
Grundschule, Sekundarstufe I und 
II sowie die Berufliche Bildung ent-
halten für alle (Vor-) Schulbereiche 
und -stufen konkrete Unterrichts-
materialien zum Kopieren und zum 
direkten Einsatz im Unterricht. Die 
Materialien können im Internet he-
runtergeladen werden unter:

http://www.gew.de/Internationa-
le_Wochen_gegen_Rassismus_-_
Unterrichtsmaterial.html

 
Um den Titel „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“ 

(SOR – SMC) erhalten zu können muss zunächst das Projekt an der 
Schule bekannt gemacht werden. Wenn alle das Projekt kennen, 
müssen Unterschriften gesammelt werden. Wenn wenigstens 70 

Prozent aller Personen (SchülerInnen / LehrerInnen / MitarbeiterIn-
nen) dem Selbstverständnis von SOR – SMC zustimmen, wird die 
Unterschriftenliste an die Bundeskoordination geschickt, die dann 

die Anerkennungsbestätigung ausstellt.

Weitere Infos unter: www.schule-ohne-rassismus.org

Sanem Kleff, Foto: Metin Yilmaz



Integration im Wohnumfeld als Prä-
vention gegen Vorurteile und Frem-
denfeindlichkeit ist die Idee, die hin-
ter dem Projekt Bergbauwanderweg 
vom Dorf zur Stadt in Gladbeck steht. 

Das Projekt wurde von der IG BCE im 
Bezirk Gelsenkirchen und des Ge-
schichtsvereins der Revierarbeitsge-
meinschaft für kulturelle Bergmanns-
betreuung (REVAG) initiiert, die sich 
seit Jahrzehnten um die Integration 
von zugewanderten Bergleuten und 
ihren Familien kümmert.
Eröffnet wurde der Wanderweg im 
November 2011 von Bürgermeister 
Ulrich Roland und Walter Hüßhoff 
von der IG BCE. Kinder aus Grund-
schulen bringen Wandertafeln an 
und übernehmen Patenschaften für 
sie. So lernen die Kinder verschie-

denster Herkunft etwas über ihre 
gemeinsame Stadt, die, hätte es die 
Kohle nicht gegeben, immer noch ein 
Dorf wäre. 
Im Sommer wurde die zweite Etappe 
des Wanderwegs mit Schildern ver-
sehen. Die Kinder waren mit großer 
Begeisterung dabei. Sie erleben, so 
Walter Hüßhoff, mit großer Freude 
und Spannung ihr Wohnumfeld auf 
eine neue Art. Für den Gewerkschaf-
ter ist das ein Stück gelebte Integra-
tion.
Getrübt wurde die Erwanderung 
etwas, als die Kinder sehen muss-

ten, dass zwei Bänke auf dem Weg 
zerstört worden waren. Hier wurde 
schnell die Initiative ergriffen. Zu-
sammen mit den „alten“ Bergleu-
ten des Geschichtsvereins, reparier-
ten die Kinder die Bänke. 
Der Bergbauwanderweg soll in den 
nächsten Jahren weiter ausgebaut 
werden und irgendwann stadtweit 
alle ehemaligen Zechenstandorte 
und alle Ortsteile erfassen. Und na-
türlich werden die Kinder ihn aus-
schildern.

„Hier nicht dort! – Lieder gegen 
das Vergessen“ ist der Titel einer 
CD der Gruppe MARBACHER. Sie 
erinnert mit alten und neuen anti-
faschistischen Liedern daran, was 
in Zeiten des Nationalsozialismus, 
aber auch des Neofaschismus und 
Rechtsex-tremismus in unserem 
Land und mit den Gegnern des Na-
zismus geschehen ist. Die 13 Lieder 
der CD erzählen von Menschen, 
die wegen ihrer Abstammung, Re-
ligionszugehörigkeit, politischen 
Überzeugung oder anderen Grün-
den verfolgt, gedemütigt oder er-
mordet wurden. 
Ursprünglich als Marbacher Song-
gruppe in der Naturfreundejugend 
gegründet besteht MARBACHER 
inzwischen 38 Jahre. Die Mitglie-

der sind allesamt Gewerkschafter, 
zum Teil hauptamtlich beim DGB 
beschäftigt. Und wer sich den Ter-
minplan ansieht, merkt das schnell. 
MARBACHER tritt vor allem auf 
Veranstaltungen von Gewerkschaf-
ten und Initiativen auf. 
Obwohl die Gruppe in der langen 
Zeit ihres Bestehens eine Reihe 
von Auftritten weltweit hatte, ist 
sie vor allem regional verwurzelt. 
Die Geschichten, die in den Liedern 
der (inzwischen vierten) CD erzählt 
werden, stammen hauptsächlich 
aus dem Schwäbischen. Deshalb 
auch der Titel: „Hier nicht dort!“.
Auf die regionale Verankerung 
nimmt auch der SPD-Bundestags-
abgeordnete und langjährige Be-
triebsrat bei Audi, Josip Juratovic, 

Bezug: „Die Marbacher sind seit 
Jahrzehnten eine Institution in un-
serer Region, wenn es um Musik 
gegen Rechts geht. Es ist wich-
tig, dass wir auf verschiedene Art 
und Weise Flagge zeigen gegen 
Rechtsextremismus, Rassismus 
und Ausländerfeindlichkeit. Musik 
und Kultur sind ein gutes Mittel 
zum Widerstand gegen Rechts. Die 
Marbacher leisten dazu einen her-
vorragenden Beitrag.“ 

Wer MARBACHER überregional 
kennenlernen möchte, kann die 
CD mit einem informativen Book-
let dazu nutzen. Sie kostet 13 Euro 
(drei Euro gehen zu Gunsten der 
Gedenkstättenarbeit in Baden-
Württemberg).

Bestellungen an:
MARBACHER
c/o Bernhard Löffler
DGB-Büro Heilbronn
Gartenstr. 64
74072 Heilbronn

Ein gelungener Antikriegstag wurde am 1. September in Dortmund gefeiert. 
Die Aufmärsche der Rechten waren in diesem Jahr ausgeblieben. Veranstalter 
war das Bündnis Dortmund gegen Rechts. Eingerahmt waren die Veranstal-
tungen in verschiedenen Stadtteilen vom Friedensfestival Dortmund, das vom 
27. August bis 1. September 2012 stattfand und von den Dortmunder Ge-
werkschaften, unterstützt durch die Koordinierungsstelle für Vielfalt, Toleranz 
und Demokratie, veranstaltet wurde.

Seit längerem 
bietet die DGB-
Jugend Berlin-
B randenbu rg 
Projekttage an, 
die Jugendli-
che fit für die 
A r b e i t s w e l t 
machen sollen. 
Dazu gehört für 
die achte Klas-

senstufe an allgemeinbildenden 
Schulen eine Berufsorientierung. 
Für die neunte und zehnte Stufe 
wird ein Bewerbungstraining an-
geboten. 
Vorbereitung auf das Berufsleben 
bedeutet aber auch demokrati-
sches und solidarisches Handeln zu 

lernen. Deshalb werden auch drei 
Projekttage angeboten, die sich auf 
unterschiedliche Weise mit Fragen 
von Antirassismus und Gleichheit 
auseinandersetzen. Dabei geht es 
um das Entstehen von Vorurteilen, 
Fragen von Chancengleichheit und 
Diskriminierung sowie Strategien 
neonazistischer Gruppen. 
Jeder Projekttag ist auf sechs Schul-
stunden (à 45 Minuten) angelegt.
Weitere Informationen bei
DGB Jugend Berlin-Brandenburg
Keithstr. 1-3
10787 Berlin
Telefon (030) 212 40 424
E-Mail: jugend-bbr@dgb.de
Im Netz: 
http://www.dgb-jugend-bb.de

FIT FÜR DIE ARBEITSWELT
Berufsorientierung und Antirassismus

INTEGRATION ÜBER GESCHICHTE
Gemeinsames Projekt von IG BCE und REVAG

LIEDER GEGEN RECHTS
Regional verwurzelt, überregional wichtig
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UNTERRICHTSMATERIAL DES MONATS
Demokratische Schulentwicklung begleiten. Erfahrungen – Anregungen – Herausforderungen

BOLLWERK  
GEGEN NAZIS
Falken in Berlin-Britz brauchen   
einen Sicherheitszaun

ten und Erfolgsfaktoren.
Das vierte Kapitel wirft einen Blick 
über den Tellerrand und berich-
tet über Demokratieförderung an 
Schulen in Israel, Großbritannien 
und den Niederlanden. 
RAA Brandenburg Demokratie 
und Integration Brandenburg e. V. 
(Hrsg.),
Demokratische Schulentwicklung 
begleiten. Erfahrungen – Anre-
gungen – Herausforderungen
Potsdam: 2012, 124 Seiten 
Unterrichtsmaterial/Arbeitshilfe 

Die Broschüre kann über das DGB 
Bildungswerk ausgeliehen wer-
den:
www.migration-online.de/medien-
verleih

Möglich ist auch ein Download 
der PDF

Das Kinder- und Jugendzentrum 
der Falken im Berliner Stadtteil Britz 
– Anton-Schmaus-Haus (ASH) –  
wurde im Jahr 2011 zwei Mal von 
Nazis mit Brandsätzen angegriffen 
und teilweise zerstört. 
Nach monatelanger Schließung und 
Wiederaufbau treffen sich die Kin-
der- und Jugendgruppen seit dem  
1. Mai 2012 wieder im ASH. Bis 
Ende des Jahres müssen Haus 
und Gelände aber wirkungsvoll 
vor neuen Anschlägen geschützt 
werden, sonst entfällt der Versi-
cherungsschutz. Nötig ist dafür 
ein über 190 Meter langer sicherer 
Zaun. Da die Falken die Kosten von 
rund 100.000 Euro nicht selbst 
aufbringen können, haben sie eine 
Spendenaktion gestartet: Ein Zen-
timeter Zaun für fünf Euro. 
Anfang September war es geschafft.  
Der Zaun – das „Bollwerk gegen 

Nazis“ – kann finanziert werden. 
Die Spendenaktion geht aber bis 
Ende des Jahres weiter, da noch 
diverse Folgekosten der Anschläge 
beglichen werden müssen. Einige 
haben übrigens ihre Spende ohne 
Zweckbindung überwiesen, damit 
die Arbeit mit Kindern und Jugend-
lichen weitergeführt werden kann, 
die natürlich in Folge der Anschlä-
ge gelitten hatte.
Der Verein „Mach meinen Kumpel 
nicht an!“ verurteilt die Anschläge 
auf das schärfste und unterstützt 
die Spendenaktion.

Spendenkonto: 
SJD-Die Falken KV Neukölln 
Kto.Nr. 56 079 106 
BLZ 100 100 10 (Postbank Berlin) 
Zweck: Bollwerk
Weitere Informationen im Netz 
unter: 
http://www.bollwerk-gegen-nazis.
de/

Wie durch demokratische Schul-
entwicklung eine nachhaltige 
Förderung von demokratischen 
Werten, interkulturellen Kompe-
tenzen und Vielfalt und, damit 
verbunden, die Prävention von 
Rechtsextremismus gelingen kann 
– dies war die Fragestellung des 
Projektes „DEINS!“, das von der 
Regionalen Arbeitsstelle zur För-
derung von Kindern und Jugend-
lichen aus Zuwandererfamilien 
(RAA) Brandenburg durchgeführt 
wurde. Die Projektergebnisse, Er-
fahrungen und Methoden sind in 
einer Broschüre gebündelt und 
können Schulen als Anregung 

und Arbeitshilfe dienen, selber 
demokratiefördernde Prozesse 
anzustoßen. In Kapitel 1 werden 
das Projekt und seine Grundlagen 
vorgestellt – warum Demokratie 
ein Thema für Schulen ist und mit 
welchen Zielen und Maßnahmen 
das Projekt aktiv wurde, aber 
auch, welche Schlussfolgerungen 
sich aus Sicht der Projektleitung 
ziehen lassen und welches Kon-
zept von demokratischer Schul-
entwicklung die RAA entwickelt 
haben.
Im zweiten Kapitel werden ver-
schiedene Konzepte demokrati-
scher Schulentwicklung vorge-
stellt, z. B. die Gestaltung von 
„Aushandlungsprozessen“, der 
Anti-Bias-Ansatz oder der Ansatz 
„Education City“, verbunden mit 
Beispielen, konkreten Schritten 
und Tipps. Kapitel 3 gibt einen 
Einblick in die Praxis, Lehrende 
und Lernende berichten von ihren 
Erfahrungen mit den verschiede-
nen Ansätzen, über Schwierigkei-
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Neue Fördermitglieder
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
auch in den letzten Wochen konnte der Verein „Mach meinen Kumpel nicht an!“ neue 
Fördermitglieder gewinnen. An dieser Stelle heißen wir alle herzlich Willkommen und be-
danken uns sehr für ihre Unterstützung.
Nachfolgend die Namen:

Um die erfolgreiche Arbeit des Vereins fortzusetzen, brauchen wir Eure finan-
zielle und ideelle Unterstützung!
In Form einer Fördermitgliedschaft (Mindestbeitrag 36 €€im Jahr) als auch durch eine 
Spende. Sowohl der Förderbeitrag als auch Spenden an den Verein können steuerlich ab-
gesetzt werden. Selbstverständlich wird von uns eine Spendenquittung ausgestellt. 
Durch die Werbung weiterer Förderer, durch das Tragen des Stickers, durch aktives Eintre-
ten für Gleichberechtigung, gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus am Arbeitsplatz 
und in der Gesellschaft. 
Wir sind für jeden Beitrag dankbar!
Vielen Dank 
Giovanni Pollice
Vorstandsvorsitzender


